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B e i der Wärmeeinwirkung auf ein Herz, bei dem die 
2. Stannius’sche Ligatur  ^ ausgeführt ist, kommt es sowohl 
auf den Temperaturgrad als auch auf den Zeitpunkt an, 
wann ich die Wärme auf ein solches Herz einwirken lasse. 
Wenn ich, von der Zimmertemperatur ausgehend, höhere 
Wärmegrade bis höchstens 25° als Maximum während der 
sogenannten „praeautomatischen“ Pause auf das Herz ein­
wirken lasse, dann hat diese ‘höhere Temperatur eine 
Aenderung der Frequenz, der Hubhöhe und der Dauer der 
Vorhofskontractionen zur Folge; der Vorhof wird dann 
also in demselben Sinne beeinflußt, als ob keine Ligatur an 
dem Herzen ausgeführt wäre. Bringe ich aber zu demselben 
Zeitpunkte wie oben, also während der „praeautomatischen“ 
Pause, das Herz in Ringerlösung von noch höherer Tem­
peratur, z. B. von 25— 30°, dann bewirkt diese Wärme ein 
Sistieren der Vorhofskontractionen mit gleichzeitig ein­
setzender Ventrikelautomatie. Diese Temperatur von 25—30° 
kann man als ein Optimum ansprechen, das eben diesen 
Einfluß auf das Selbstständigwerden des Ventrikels, die 
Automatic, ausübt. Einwirkung von Zimmertemperatur 
stellt dann den früheren Zustand wieder her, nämlich Auf­
hören der Kammerautomatie und Wiedereintritt der Vor­
hofskontractionen. Lasse ich nun aber Wärme einwirken 
zu einem Zeitpunkte, wo die Automatic des Ventrikels, die 
ja auch bei Zimmertemperatur nach verschieden langer Zeit 
nach Anlegung der 2. Stannius’schen Ligatur eintritt, bereits 
eingesetzt hat, also Vorhof und Ventrikel dissociiert schlagen, 
jeder in seinem Rhythmus, dann verändern Temperaturen 
bis zu 25° als Maximum die Frequeuz, Hubhöhe und Dauer 
der Contractionen sowohl des Vorhofs als auch des Ven­
trikels, wie vor der Ligatur, bei gleichzeitig bestehen bleibendem 
dossociierten Schlagen. Höhere Wärmegrade, z. B. 25— 30°,
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bringen aber dann den Vorhof zum Stillstand und fördern 
die bereits eingesetzte Ventrikelautomatie. Denselben Ein­
fluß auf die Automatic des Ventrikels hat die Wärme auch, 
wenn man sie zu einem Zeitpunkte anwendet, wenn an­
scheinend die Automatie des Ventrikels in Ringerlösung von 
Zimmertemperatnr erloschen ist, oder der Ventrikel sich in 
einem augenblicklichen Zustand der Ruhe befindet; in dem 
Falle bringen Temperaturen unter 25° eine Aenderung der 
Frequenz, der Dauer und Größe der Vorhofskontractionen, 
solche von 25" und darüber ein Aufhören der Vorhofs­
kontractionen und Einsetzen der Ventrikelautomatie. Eine 
Förderung der Ventrikelautomatie wird also durch die Wärme 
bedingt, doch kann nach meiner Beobachtung die Dauer 
des automatischen Schlagens durch sie nicht verlängert 
werden. Der auf Erwärmung von 25—30° einsetzende 
Wärmestillstand des Vorhofs ist bei Abkühlung auf Zimmer­
temperatur reparabel und zwar wird er desto schneller 
reparabel, je geringer der Wärmegrad war, den man vorher 
einwirken ließ. Unter besonderen Umständen kann die 
Automatie des Ventrikels auch bei Einwirkung geringerer 
Temperaturerhöhung eintreten, und zwar sind nach meinen 
Beobachtungen im allgemeinen desto geringere Wärmegrade 
zur Auslösung der Ventrikelautomatie nötig, je mehr Zeit 
seit Anlegung der Ligatur verstrichen ist, welche Tatsache 
mit der Beobachtung in Einklang zu bringen ist, daß die 
Automatie mit der Zeit erst entwickelt wird. Nicht in jedem 
Falle konnte ich an allen Herzen eine Kammerautomatie 
durch Wärme hervorrufen. Denn genau so wie normaler 
Weise die Automatie verschieden stark ausgeprägt ist, so ist 
auch der Einfluß der Wärme bald größer, bald kleiner. — 
Eine ähnliche Wirkung wie die Wärme scheint Muscarin auf 
das Herz zu haben, da der Vorhof auf Muscarin hin seine 
Tätigkeit einstellt und die Kammerautomatie gefördert wird, 
wenn auch diese Wirkung bei der Erwärmung eine viel 
promptere ist. Zudem ließ sich diese Wirkung des Muscarins 
nicht immer beobachten.
Meine Beobachtungen haben also erwiesen, daß die 
Erwärmung am dossociiert schlagenden Herzen schädigend 
auf die Zahl der Vorhofskontractionen und fördernd auf die 
Zahl der Ventrikelkontractionen wirkt. Geringere Erwärmung 
bringt zunächst auch beim Vorhof eine Beschleunigung der 
Reizbildung hervor, eine stärkere Erwärmung hebt die Reiz­
bildung dieses Herzteiles auf. Man könnte sich ein zu­
sammenfassendes Bild dieser Wirkung machen, wenn man 
annimmt, daß die Erwärmung ganz allgemein die Stoff­
wechselvorgänge beschleunigt, die der Herztätigkeit zu Grunde 
liegen, daß aber in der Reizbildung der Vorhof oder Sinus 
sich schon in einem Optimumstadium befindet, während die 
Vorgänge an der träger reagierenden Kammer sich unter­
halb dieses Optimums befinden. Nach dieser Vorstellung 
würde eine Beschleunigung der Stoffwechselvorgänge durch 
Erwärmung den Vorhof über dieses Optimum hinausbringen, 
worauf bei dossociiert schlagendem Herzen die schädigende 
Wirkung am Vorhof und die fördernde Wirkung an der 
Kammer erklärt würde. — Die Muscarinwirkung müßte man 
bei ihrer Aehnlichkeit mit der Wärmewirkung ebenfalls als 
eine Förderung der Stoffwechselvorgänge deuten.
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